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Die Baukrise hat mittlerweile tiefe
Spuren amEssener Büromarkt hin-
terlassen. Wenn momentan noch
Bürohäuser in der Stadt neu entste-
hen, dann bauen dort fast aus-
schließlich Unternehmen oder Ein-
richtungen für sich selbst. Beispiele
sind Deichmann, Opta data oder
die private Hochschule FOM.
Im vergangenen Jahr sind in der

Stadt gerade einmal 5000 Quadrat-
meter Büroraum fertiggestellt wor-
den.Davon ist heute schonkein ein-
ziger Quadratmeter mehr zu mie-
ten, schreibt das Maklerunterneh-
men Cubion in seinem Büromarkt-
bericht. „Das ist ein Tiefpunkt“,
unterstreichtCubion-VorstandMar-
kus Büchte.
Viele größere Neubauprojekte

liegen momentan auf Eis, weil sich
keine großen Mieter finden, die
Mietpreise jenseits von20undmehr
EuroproQuadratmeter zahlenwol-
len. SolcheMietpreise aber bräuch-
te es, um die Pläne bei gestiegenen
Zinsen und Baukosten wirtschaft-
lich umzusetzen. Die Spitzenmie-
ten aber liegen derzeit bei 17 bis 18
Euro pro Quadratmeter.

EWG schaut mit einer gewissen
Sorge auf die derzeitige Situation
Doch nicht nur neue Büros sind
Mangelware: Wer größere, modern
ausgestattete Büros in guten Lagen
sucht, tut sich auch im Bestand
schwer. Die EssenerWirtschaftsför-
derung (EWG) schaut mit einer ge-
wissen Sorge auf die derzeitige Situ-
ation: „Wenn ein Unternehmen
kurzfristig moderne Büros anfragt,
dannkönnenwirnicht liefern“, sagt
Andreas Hill. Er verantwortet bei
der EWG das Thema Flächen und
Immobilien. Das jüngste Beispiel,
so Hill, sei der Duisburger Stahl-
händler Klöckner gewesen, der auf
der Suche nach einer neuen Kon-
zernzentrale auch in Essen ange-
klopft hatte, schließlich aber in der
Nähe des Düsseldorfer Flughafens
fündig geworden ist.
Im Grunde hat Essen keinen

Mangel an Büros. Ende des Jahres
standen im gesamten Stadtgebiet
zwischen 190.000 und 210.000
Quadratmeter leer. Die Angaben
weichen in den Berichten der EWG
und derMaklerunternehmen leicht
ab. Leerstand bedeutet, dass die Bü-
ros kurzfristig – binnen drei Mona-
ten – angemietet werden könnten.
Die Zahl der verwaisten Büroflä-
chenwarwährendderCorona-Pan-
demie deutlich angestiegen und hat
sich seither auf einem recht hohen
Niveau gehalten.

Büroneubau erreicht Tiefstand
Zwar stehen rund 200.000 Quadratmeter leer, aber es fehlen moderne Flächen. Projekte wegen der Baukrise gestoppt

Das große Problem ist: Die meis-
ten dieser Arbeitsräume sind nur
einfach bismittel ausgestattet.Mak-
ler berichten unisono, dass es dafür
vergleichsweise wenig Nachfrage
gibt. „Wenn diese Immobilienbesit-
zer weiter ernstzunehmend vermie-
ten wollen, dann müssen sie etwas
tun. Sonst fallen ihre Immobilien
hinten runter“, warnt auchAndreas
Hill.
„In der Regel heißt das, richtig

viel Geld in die Hand zu nehmen“,
sagt Büchte. Denn die alten Büro-
häuser müssten nahezu auf Neu-
baustandard saniert werden. Nicht
jeder Altbau aber lasse sich tech-
nisch und wirtschaftlich auf dieses
Niveau heben. Gute Beispiele aber
gibt es, wo alten Büroimmobilien
ein zweites Leben eingehaucht
wird. So wird gerade das Gildehof-
Gebäude am Varnhorst-Kreisel neu
aufgestellt. Auch der Eigentümer
des Siemens-Hauses in der Krupp-
straße 16 hat angekündigt, zu inves-
tieren. „Wenn Eigentümer ihre Ge-
bäude revitalisieren, dann sind
auch solcheFlächen in gutenLagen
wieder gefragt“, betont Tobias Al-
tenbeck, Geschäftsführer beim
Maklerunternehmen Brockhoff.

Warum sich Unternehmen heute
nicht mehr mit mittelmäßigen Bü-
ros abfinden wollen, hat mehrere
Gründe.Gerade größereUnterneh-
men müssen - auch gegenüber Ak-
tionären - stärker auf ihren „grünen
Fußabdruck“achten.Dasheißt,Bü-
ros brauchen einen hohen energeti-
schen Standard. Ein weiterer wich-
tiger Punkt sind dieMitarbeiter und
Mitarbeiterinnen. „Wer im Kampf

um Fachkräfte mithalten will, muss
seiner Belegschaft etwas bieten“,
sagt Altenbeck. Das gilt auch, wenn
es darum gehe, die Beschäftigten
aus dem Homeoffice wieder ver-
mehrt ins Büro zu locken.
Unterdessen werden auch in die-

sem Jahr nicht viele neue Büros auf
den Markt kommen, die noch zu
mieten sind. Auch der Leerstand
dürfte weiter zunehmen: Allein
durch denAuszug des Eon-Tochter-
unternehmens Westenergie aus
dem RWE-Turm und den Nebenge-
bäuden könnten in diesem Jahr
mehrere Zehntausend Quadratme-
ter dazukommen. „Das ist derzeit
das Damoklesschwert“, das über
der Leerstandstatistik schwebt, sagt
Hill. Doch auch dieser Gebäude-
komplex am Opernplatz, Baujahr
1996, istmittlerweile indie Jahre ge-
kommen. Deshalb gehen Makler
davon aus, dass zunächst investiert
werden muss, bevor die Flächen
wieder erfolgreich vermietet wer-
den können.
Hill glaubt, dass sich die Büroent-

wicklung in Essen verändern wird:
Neue Projekte auf schon vorher ge-
nutzten Flächen in guten Lagen
werden weiterhin funktionieren.

„Aber wir brauchen keine Entwick-
lungenmehrauf der grünenWiese“,
so der EWG-Manager. Außerdem
werde es eine Abkehr von reinen
Bürokomplexen geben, hin zu
Quartiersentwicklungen mit ge-
mischten Nutzungen. Solche
Monostrukturen dürften auch
schon deshalb ein Auslaufmodell
sein, um künftig Risiken in Krisen-
zeiten zu mindern.

2023 sind 112.500 Quadratmeter
Bürofläche vermietet worden
Im vergangenen Jahr sind in Essen
112.500 Quadratmeter Bürofläche
vermietet worden. Das war weniger
als im Vorjahr. Vor allem der Stadt-
verwaltung Essen ist es zu verdan-
ken, dass es am Büromarkt den-
noch vergleichsweise glimpflich
lief. Sie sorgte mit der Anmietung
des Siemensgebäudes an der
Kruppstraße für den größten
„Deal“ mit 16.000 Quadratmetern.
In die Immobilie soll dieAusländer-
behörde einziehen. Für das Schul-
amt mietet die Stadt außerdem
4500 Quadratmeter im Gildehof 1
an und die städtische Jugendhilfe
bezog 3300 Quadratmeter in der
Max-Keith-Straße.

Bürotürme südlich der Innenstadt. Der RWE-Turm, rechts im Bild, dürfte bald leer stehen. HANS BLOSSEY

Konzert
mit Besetzung
derWeltklasse

Purcells „Dido and Aeneas“
mit Joyce DiDonato
in der Philharmonie

In einer Weltklasse-Besetzung prä-
sentiert die Philharmonie Essen
Henry Purcells legendäre Barock-
oper „Dido and Aeneas“ sowie Gia-
comoCarissimisOratorium „Histo-
ria di Jephte“ am Freitag, 16. Febru-
ar, um19Uhr.DieTitelpartienüber-
nehmen Star-Sopranistin Joyce Di-
Donato (Dido) undAndrewStaples
(Aeneas, Jephte).
Die weiteren Partien sind unter

anderem mit Fatma Said (Belinda),
Beth Taylor (Zauberin) und Hugh
Cutting (Geist) ebenfalls hochkarä-
tig besetzt. Maxim Emelyanychev
leitet Orchester und Chor Il Pomo
d’Oro.DasKonzert amFreitagwird
angesichts der herausragenden
Akustik der Philharmonie Essen
auch für eine CD-Aufnahme ge-
nutzt.
Zu erleben sind zwei berührende

Tragödien an einem Abend: Für die
traurige Geschichte des tochterop-
fernden Jephta fand der Renais-
sance-Komponist Giacomo Carissi-
mi (1605-1674) ausdrucksvolle Me-
lodien und Harmonien – kontemp-
lativ und klagend, madrigalesk und
tänzerisch. Nicht minder farben-
reich kleidete Henry Purcell (1659-
1695) das ergreifende Schicksal der
von Aeneas verlassenenDido in Tö-
ne – himmelhochjauchzend und zu
Tode betrübt!
Karten (25 bis 70 Euro) gibt es im Ti-
cket-Center der TUP, II. Hagen 2, an der
Kasse des Aalto-Theaters, Opernplatz
10, unter 0201 81 22-200 sowie online
auf www.theater-essen.de.

Star-Sopranistin Joyce DiDonato
singt die „Dido“ in Purcells Ba-
rockoper. SVEN LORENZ (ARCHIV)

Wenn Eigentümer ihre
Gebäude revitalisieren,
dann sind auch solche
Flächen in guten Lagen

wieder gefragt.
Tobias Altenbeck, Geschäftsführer
beim Maklerunternehmen Brockhoff

Gedenkfahrt erinnert an verunglückten Fahrrad-Aktivisten
Rund 100 Radfahrerinnen und Radfahrer nahmen den Unfalltod eines bekannten Aktivisten zum Anlass, um auf gefährliche Stellen in Essen hinzuweisen

Marcus Schymiczek

ZumGedenken an den tödlich ver-
unglückten Fahrrad-Aktivisten
Andreas Mandalka versammelten
sich am Sonntag rund 100 Fahrrad-
fahrerinnen und Fahrradfahrer vor
demVerkehrs-undUmweltzentrum
amKopstadtplatz in der Essener In-
nenstadt.Vondort brachen sie nach
einer Schweigeminute zu einer
Rundfahrt auf – auchumauf gefähr-
liche Stellen auf Essener Straßen
aufmerksam zu machen.
Andreas Mandalka kam am

30. Januar dieses Jahres auf tragi-
sche Weise ums Leben, als er auf
einer Landstraße nahe seiner Hei-
matstadt Pforzheim von hinten an-

gefahren wurde. Er starb noch am
Unfallort. Mandalka wurde 43 Jah-
re alt.
Als Radfahrer, Blogger und Akti-

vist war er unter dem Pseudonym
Natenom in der Radfahrszene bun-
desweit bekannt. Immerwiederhat-
te er von lebensgefährlichen Situa-
tionen berichtet, die er auf den Stra-
ßen rund um Pforzheim erlebte,
weil Autofahrer riskant überholten
und den vorgeschriebenen Min-
destabstand nicht einhielten.
Auch in Essen sei vielen Autofah-

rerinnen und Autofahrern offenbar
nicht bewusst, dass die Straßenver-
kehrsordnung vor zwei Jahren da-
hingehend geändert worden sei,
dass beim Überholen von Fahrrad-

fahrern einMindestabstand von 1,5
Meterneinzuhalten ist, beklagtMir-
ko Sehnke, Sprecher des Allgemei-
nen Deutschen Fahrradclubs
(ADFC) in Essen, der gemeinsam
mit anderen Initiativen zu der Ge-
denkfahrt am Sonntag eingeladen
hatte. Von der Polizei kontrolliert,
werde dies leider nicht, bedauert
Sehnke.

Schmale Straßen erschwerten
Einhaltung des Mindestabstands
Sehnke räumt ein, dass viele Stra-
ßen in Essen sehr schmal seien, was
das Überholen unter Einhaltung
des Mindestabstandes erschwere,
wenn nicht unmöglich mache. In
diesem Zusammenhang bedauert

der ADFC-Sprecher, dass eine Ge-
setzesinitiative, die es den Kommu-
nen erleichtern würde, Tempo-30-
Zonen leichter auszuweisen, vor-
erst gescheitert sei.
Die Gedenkfahrt führte die Teil-

nehmerinnen und Teilnehmer am
Sonntag von der Innenstadt nach
Rüttenscheidundvondortüberden
Stadtteil Holsterhausen zurück in
die City.
Gefährliche Stellen gebe es zu

viele. Mirko Sehnke nennt beispiel-
haft den Kreisverkehr an der Frei-
heit am Essener Hauptbahnhof wie
auch die Strecke von Holsterhau-
sen in die Innenstadt. Sicher dort-
hin radeln, ließe sich nur über Um-
wege.

Etwa 100 Fahrradfahrerinnen und Fahrradfahrer versammelten
sich Sonntag in der Innenstadt zu einer Gedenkfahrt für einen
tödlich verunglückten Radaktivisten. CH / ESSEN
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